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denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall « dir Zeitung verspätet , in beschränktem Umsaug « oder nicht erscheint . — Kür telephonische Abbestellung von Anzeige« wird keine Sewähr übernommen .
Unverlangte Drucksachen und Manuskript « « erden nicht »urückgegeben und rl wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

Amtlicher Teil .
Die Lxtrsneer - Drükungen an den

Döberen Schulen .
** Die Prüfungen für Schulfremde (Extraneer ) an den

.höheren Schulen werden vom Jahr 1922 ab gleichzeitig
« it den ordentlichen Reifeprüfungen der Vollanstalten und
den Schlutzprüfungen des sechsstufigen Realanstalten gegen
Ende des Schuljahres — vor Ostern — abgehalten werden.
Gesuche um Zulassung zu diesen Prüfungen sind mit den
erforderlichen Nachweisen (Vgl . ßZ 20 und 24 der Verordnung
vom 21 . April 1913, die Ordnung der Prüfungen an den
höheren Lehranstalten betr . ), im Laufe des Monats Dezember
einzureichen. Erst nach Ablauf dieser Frist ein¬
kommende oder durch nachträgliche Vorlage
einzelner Nachweise ergänzte Gesuche wer¬
den nicht berücksichtigt .

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 7 . Dezember
1920 (Schulamtsblatt S . 376 ) wird darauf hingewiesen, datz
auch zu den Schlutzprüfungen für Schulfremde nur solche Pri¬
vatschüler zugelassen werden, welche durch die Staatsangehörig¬
keit oder den jeweiligen Wohnsitz ihrer Eltern oder deren ge¬
setzlichen Stellvertreter auf Baden angewiesen sind .

Die Lage des Ltrbeitsmarktes.
** Die Arbeitsmarktlage hat sich gegenüber der Vorwoche

nicht merklich geändert . Die Zahl der unterstützten Erwerbs¬
losen ist wiederum gesunken, sie belief sich am Ende der Be¬
richtswoche noch auf 920 ; die Kurzarbeiter - und Notstands -
arbeiterziffern haben etwas angezogen.

Der ziemlich ruhig gewordene 'landwirtschaftliche
Arbeitsmarkt weist keine nenn . .enswerte Veränderung gegen¬
über der Vorwoche auf .

In der Metall - und Maschinenindustrie waren
ausser Kupfer- und Kesselschmieden , an denen schon längere
Zeit empfindlicher Mangel besteht , auch Blechner gesucht . Der
Geschäftsgang in der Pforzheimer Edelmetallin¬
dustrie hat sich weiterhin gebessert: die Zahl der mit Ar¬
beitsverkürzung arbeitenden Firmen ist von 24 (am Ende der
Vorwoche ) auf 13 (am Ende der Berichtswoche) gesunken. Ent¬
sprechend ist auch die Kurzarbeiterziffer von 303 auf 71 zurück¬
gegangen.

Die Textilindustrie weist nach wre vor guten Ge¬
schäftsgang auf . !

In der Bruchfaler Papierindustrie herrschte lebhafte
Nachfrage nach Arbeiterinnen , der sonstige Bedarf an Arbeits¬
kräften dieser Industrie , insbesondere derjenige an Buchbin¬
dern, blieb im allgemeinen gering.

Unerheblich war auch die Nachfrage in der Lederindu¬
strie ; dagegen ist das Holz - und Schnitz st offgewerbe
gut beschäftigt , namentlich Bau - und Möbelschreiner waren ge¬
sucht .

Die Arbeitsgelegenheit in der Singener Nährmittel »
sabrikation hat sich gebessert . Im Genuhmittelgetverbe for¬
derte Baden -Baden Zigarrenmacher , -Wickler und Sortierer
an . Bruchsal benötigte Arbeiterinnen für Rohtabak.

Der hohe Beschäftigungsgrad der Herren - und Damen¬
schneider hat angehalte ».

Der Bedars an ungelernt « » Bauarbeitern ist
immer noch lebhaft.

Im Handel herrscht andauernd Nachfrage nach Stenoty -
pisten und Stenotypistinnen , hingegen seit langem Überangebot
an gewöhnlichen Bürohilfskrästen .

Der Bedarf an Köchinnen und Küchermädchen im Gast- und
Schankwirtschaftsgewerbe und an häuslichen
Dienstboten ist immer noch sehr groß .

FLnanzininister Dermes über
die Finanzlage des Neickes .
Im Nachstehenden geben wir die Rede, die Reichsfinanzmi¬

nister Dr . Hermes bei der Einbringung der neuen Steuergesetz¬
entwürfe im Reichstag hielt , im Wortlaut nach dem Bericht
der „Frks. Ztg." wieder. Der Minister führte aus :

.. Schon am 1 . Juli hat Dr . Wirth vor diesem hohen Hause
auf die ungeheuren Lasten hingewiesen, die dem deutschen
Volk durch das Londoner Ultimatum aufeblegt worden find.
Es ist dabei betont worden, datz alles versucht werden müsse ,
durch die Tat zu beweisen, datz unsere ganze Leistungsfähig -
keit in den Dienst der Erfüllung unserer Berpflichtnngrn ge.
stellt werden soll. Diesem Gedanken müssen die Ihnen vorlie -
senden Steuergesetzentwürfe Rechnung tragen . Bei Aufstellung
ier Entwürfe ist davon ausgegangen worden, datz jede vor¬
handene Steuerqurlle bis auf das Äutzerste ausgeschöpft wer¬
den mutz , datz jedoch eine Überspannung der steuerlichen Bela¬
stung zum Zusammenbruch unseres Wirtschaftslebens ' führen
und damit die Quellen , aus der die Einnahmen flietzen sollen,
verstopfen mützte . Ich bin mir bewusst , dass die Steuern , über
die Sie beschlichen sollen, die ungeheuerlichsten Belastungen
darstellen, die je einem Volke zugemutet worden sind . So gi¬
gantisch wie dieser Kampf, in dem das deutsche Volk mehr als
vier Jahre fast der ganzen Welt gegenübergestanden hat , sind
auch die Folgen für uns , die wir schliesslich d>er Übermacht un¬
terlegen sind . Ich habe aber die Zuversicht, datz die neuen
Steuerlasten , die jetzt vom deutschen Volke verlangt werden
müssen , von ihm getragen werden können, wenn alle Kräfte ,
die im deutschen Volke ruhen , vereinigt und zur höchsten Lei¬
stung angespannt werden. In dieser Beurteilung der Lei-
stvagvfähigkeit glaube ich mich in Übereinstimmung zu befin¬

den mit den Faktoren , die bisher in eine Prüfung der Gesetz¬
entwürfe eingetrcten sind ; die Entwürfe weichen nur in weni¬
gen Punkten von der Stellung ab, die der Reichswirtschaftsrai
und der ReichSrat zu ihnen genommen haben.

Die Gesetzentwürfe gehen grundsätzlich keine neue» Bahnen .
Sie sollen ihr Ziel durch den Ausbau der bestehenden Steuer¬
gesetzgebung erreichen. Dies ist bei früheren Finanzreformen
und auch jetzt der Finanzverwaltung zum Vorwurf gemacht
worden, m . E . zu Unrecht . Die Anregungen , die über neue
Steuerquelles und Steuerformen hervorgetreten sind, waren
zahlreich; sie haben das lebhafte Interesse und das Strebe «
weiter Kreise unseres Volkes bekundet, an der Gesundung un¬
serer Finanzen mitzuhelfen und ich möchte nicht unterlassen ,
von dieser Stelle aus allen Beteiligten den Dank für ihre Mit¬
arbeit auszusprechen. Alle Anregungen sind gründlich und
vorurteilslos geprüft worden ; sie haben zum Teil wertvolle
Gedanken enthalten , deren Berwirlichung vielleicht einer späte¬
ren Zukunft Vorbehalten ist. Die genaue Prüfung hat aber
ergeben, dass im gegenwärtigen Augenblick auf ihre Verwirk¬
lichung verzichtet werden mutz . Die neuen Einnahmen müssen
möglichst rasch und ohne erhebliche Störungen des wirtschaftli¬
chen Lebens zum Fließen gebracht werden. Dies kann aber
nur dann geschehen, wenn der Zusammenhang mit der bishe¬
rigen Gesetzgebung gewahrt bleibt und Experimente vermieden
werden. Die Ihnen borgelegten Gesetzentwürfe sind insofern
nicht vollständig, als der Entwurf eines Gesetzes wegen Ände¬
rung des KoylensteuergeseheS noch aussteht . Ein solcher Ent¬
wurf ist bereits dem Reichsrat vor gelegt und von ihm ange¬
nommen worden, seine Einbringung in den Reichstag mutzte
aber zurückgestellt werden, da inzwischen der Reichskohlenrat
bestimmte Vorschläge über die Veredelung der Kohlensteuer
gemacht hat . Es erschien zweckmässig, mit Rücksicht auf diesen
Vorschlag den Entwurf nochmals zu überprüfen ; dies wird mit
der gebotenen Beschleunigung geschehen.

Zu den Einzelheiten der Gesetzentwürfe Stellung zu nehmen,
möchte ich mir für heute versagen. Die Ausschutzberatungenwerden ja hierzu noch ausreichend Gelegenheit bieten . Ich
möchte aber das eine hervorheden, datz die Gesetzentwürfe das
Ziel haben, einen gerechten Ausgleich zwischen der Belastungdes Verbrauches und der Belastung des Besitzes zu schaffen.Dabei darf ich es im Hinblick aus die Erfahrungen der letzten
Zeit dahingestellt sein lassen, ob die Scheidung unter dem Ge¬
sichtspunkt der Verbrauchs- und Besitzbelastung nach ihrer tat -
sachlrchen Wirkung überhaupt noch Berechtigung hat . Bleibt
man be, dieser Scheidung, dann sind bezüglich der BelastungdeS Verbrauches die Erhöhung der Umsatzsteuer und die in
Aussicht genommene Erhöhung der K-Hlensteuer besonders
hervorzuheben. Ich verkenne nicht, datz gerade diese beidenSteuern in ihrem neuen Gewände eine ausserordentlich starke
Belastung der deutschen Wirtschaft und jedes einzelnen Haus¬halts bringen werden. Aber aus den die Grenze des Möglichenerreichenden Ausbau dieser Steuern kann bei dem bedeuten¬den geldlichen Ergebnis unter keinen Umständen verzichtet wer¬den. Den Hauptteil der Besitzsteuern bildet die Vermögens¬steuer. Sre rst notwendig geworden, um den Gedanken, der im
Reichsnotopfer enthalten war , aber durch die inzwischen einge-tretene Geldentwertung sich nicht hat erreichen lassen, in einerden veränderten Verhältnissen angepahten Weise zur Durch¬führung zu, bringen . Zu diesem Zwecke soll eine laufende Ver¬mögenssteuer erhoben und von drei zu drei Jahren nach einem
Magstab veranlmst werden, der den jeweiligen Wert der Ver¬
mögen richtig erfasst und damit sowohl den Veränderungen indem Bestände der Vermögen als auch in ihrem Wertverhält -ms Rechnung tragt . Anstelle des in Wegfall komcnden Teilesdes Neiwsnotvpfers soll auf die Dauer von 15 Jahren ein Zu¬satz zur Bermögcnssteurr eintreten , der so bemessen sein mutz,da» er emen vollwertigen Ersatz für das Reichsnotopfer bietet .Neben dieser Steuer wird eine laufende BermögenSzuwachS-stener und eine einmalige Besteuerung des Bermögenszuwach -ses aus der Nachkriegszeit vorgeschlagen .Die Durchführung dieser Steuern wird die Steuerverwal -
tung vor neue grosse Aufgaben stellen . Die Steuerbehörde «sind schon letzt mit der Durchführung der bestehenden Gesetzebelastet, die an sie die höchsten Anforderungenstellt. Deshalb mutzte bei der Aufstellung der Entwürfe aufderen möglichst einfache Gestaltung , sowie darauf Bedacht ge -nommen werden, datz für die Aufarbeitung der jetzt vorhande-ncn und, wie ich betonen möchte, zum Teil durch den Gangder Gesetzgebung ,elbst veranlagten Rückstände einige Zeit zurVertagung bleibt. Deshalb konnte auch die erstmalige « eran -lagung der Vermögenssteuer erst für das Jahr 1923 in Aus -
srcht genommen werden, da zunächst die Veranlagung der Ein -kommensteuer und der Umsatzsteuer für das Jahr 1920/21 so-die endgültige Veranlagung des Reichsnotopfers durchge-fuhrt sein muffen. Da aber mit der Heranziehung des Besitzesnicht bis 1923 zugewartet werden kann, ist im Ver -.nögenssteu-mgefttzentwurf vorgesehen , datz im Jahre 1922 über die imGesetze vom 22 Dezember 1920 vorgesehene beschleunigte Ent¬richtung des Relchsnotopfers hinaus ein weiterer Teil desRerMnotopfers , namentlich bei den Erwerbsgesellschaftpn, ein -

Nlcht minder wichtig als die Schaffung neuer Einnahmenist die richtige und rasche Veranlagung und Erhebung der be¬
stehenden Steuern . Ich habe bereits erwähnt , datz hier erheb,
sich« Rückstände vorhanden sind . Auf die Ursachen der Ver¬
zögerung will ich heute nicht eingehen; ich kann aber nur ver¬
sichern . dass ich mit allem Nachdruck und mit allen Mitteln
auf eine rasche Erledigung der laufenden Beranlagungsaibei -
ten hinwirken werde. Ich erwarte dabei von allen Beamten
der Reichsfinanzverwaltung opferwillige Mitarbeit und darf ,
soweit gesetzgeberische Massnahmen in Betracht kommen, wobl
auch auf die Unterstützung dieses hohen Hauses rechnen. Einen
besonderen Erfolg von der Steuerveranlagung verspreche ich
mir von dem neu eingerichteten Buch- und BetrirbSprüfungS -
dieust. Eine Denkschrift hierüber wird Ihnen gleichzeitig mit
dem dritten Nachtrag zum ReichshauShaltsplane für da ? Rech¬

nungsjahr 1921 zugehen. In diesem Nachtrag sind für den
genannten Zweck rund 25 Millionen M . angefordert, die sich
für das Jahr 1922 auf rund 50 Millionen M . erhöhen dürften .
Ich betrachte diese Ausgaben als « erbende in vollstem Sinne
des Wortes , denn die Buch - und Betriebsprüfung wird ein
Vielfaches des Aufwandes, den sie erfordert, durch ein erhöhte»
Steueraufkommen wieder einbringen und im übrigen auch die
gesunkene Steuermoral günstig beinfluffen.

Auf die Bedürfnisse der Länder und Gemeinde» ist in de«
Gesetzentwürfen weitestgehend Rüsicht genommen Trotz we¬
sentlicher Erhöhung der Körperschaftssteuer und der Umsatz¬
steuer ist das Beteiligungsverhältnis der Länder und Gemein*
den an diesen ltberweisungssteuern unverändert geblieben, ^
datz sich bei diesen Steuern wesentlich erhöhte Überweisungen
ergeben werden . Außerdem ist in den Ländern und Gemein*
den im Kapitalverehrssteuergesetz, bei der Gewerbeanschas*
fungSsteuer und ferner bei der Kraftfahrzeugsteuer ebenfalltz
eine Beteiligung zugestanden worden. Damit ist aber auch bet
der Finanzlage des Reiches die Möglichkeit , die Länder und
Gemeinden an Reichssteuern zu beteiligen, erschöpft. Der
Notlage der kleine « Rentner ist im BermögenssteuergesetzRech¬
nung getragen . Sie sollen unter gewissen Voraussetzungen
nicht nur von der Vermögenssteuer nebst Zuschlag freigestellt,
sondern es soll ihnen sogar das bereits entrichtete Reichsnot¬
opfer wieder erstattet werden können.

Über den Mehrertrag der vorgeschlagenen Steuern kann im
Zeichen des - schwankenden Geldwertes kaum eine Voraussage
gemacht werden , die aus unbedingte Richtigkeit Anspruch hätte .
Immerhin glaube ich bei vorsichtiger Schätzung einen Mehr-
ertrag von 40 bis 42 Milliarden Mark veranschlagen zukönnen.

Meine Damen und Herren ! Sie werden mit Recht fragen ,
ob denn diese nur durch höchste Belastung des Steuerzahlers
aufzubringende Summe überhaupt ausreicht, um unsere Ver¬
pflichtungen aus dem Friedensvertrag und dem Ultimatum zu
erfüllen . Ich mutz diese Frage verneinen. Sie werden diese Un¬
möglichkeit dem Ihnen bereits vorhin angekündigten3 . Nachtrag
zum Reichshaushaltsplan entnehmen können . Dieser verschiebt
das bisherige Bild des deutschen Reichshaushaltes vollkommen.
Bisher waren an Ausgaben aus dem ordentlichen Etat bewilligt
48 )4 Milliarden . Dazu werden nunmehr neu angefordert 65P
Milliarden , so daß die Ausgaben des ordentlichen Etats für
das Jahr 1921 sich auf rund 114 )4 Milliarden belaufen . Ein
Blick in den Nachtrag gibt sofort die Erkläung für diese Aus¬
weitung der Ausgaben . Es Norden u . a . angefordart :
55.1 Milliarden für die Ausführung des Friedensvertrages ,
2,9 Milliarden für die Erhöhung der Teuerungszuschläge ( letz¬
tere lediglich für die eigentliche Reichsverwaltung und die Zu¬
schüsse an die Länder ) , 6F Milliarden an Mehrüberweisungen
an die Länder und Gemeinden. Die übrigen Forderungen
treten gegenüber diesen gewaltigen Milliardenziffern weit zu¬
rück. Welche Einnahme « stehen diesen Riesenausgaben au»
dem ordentlichen Etat gegenüber? Nach den bisherigen Ein -
nahmeansätzen für das Rechnungsjahr 1921 wurden erwartet
44.2 Milliarden , nach den Ansätzen des dritten Nachtrages
werden weitere 17 Milliarden erwartet , so daß zusammen sich
61.2 Milliarden an Einnahmen für das Rechnungsjahr 1921
ergeben .

Es bleibt also im ordentlichen Haushalt allein ein Fehl¬
betrag von 53 Milliarden Mark. Ohne die Kontributionen hat
der ordentliche Haushalt 1921 einen Überschuß ton 2 Milliar¬
den, denen die Ausgaben für die Kontributionen in Höhe von
55 Milliarden gegenübergestellt sind . Was den außerordent¬
lichen Haushalt anbelangt , so sind durch die neue Aufstellung
des 3 . Nachtrages wesentliche Änderungen eingetreten. Von den
Kosten für die Ausführung des Friedensvertrages , die mit 26B
Milliard . eingestellt waren, sind rund 20 Milliard . auf den or-
dent . Haushalt übergegangen, dafür aber weist eine andere Reihe
von Ausgabeposten sehr starke Erhöhungen auf . Von den Mehr¬
ausgaben entfallen allein 19 Milliarden auf die Reichseisen¬
bahnen . Hierin sind indessen 16,9 Milliarden enthalten , die
zur Einlösung der schwebenden Schulden der früheren Eisen¬
bahnstaaten diesen zur Verfügung zu stellen sind, die also
Abschlagszahlungen auf die Kauffchuld für den Erwerb der
Reichseisenbahnen darstellen. Der Rest des hiernach bei der
Eisenbahnverwaltung noch verbleibenden Mehrbedarfs von
2,1 Milliarden ist auf die gewaltige Teuerungswelle zurückzu¬
führen , die seit einigen Monaten eingesetzt hat und deren Aus¬
gleichung durch Tariferhöhungen für 1921 noch nicht in vollem
Umfang durchgeführt werden kann . Der Gesamtzuschutz des
Jahres 1921 zu den Betriebsverwaltungen wird sich auf 37,9
Milliarden stellen. Insgesamt wird sich der ungedeckte Betrag
des ausserordentlichen Haushalts 1921 von bisher 49,2 Milliar¬
den auf 57 Milliarden erhöhen. Der Anleihebedarf des Reichs
für das Rechnungsjahr 1921 beläuft sich demnach insgesamt
auf die gewaltige Summe von 110 Milliarden Mark. Der
Mehrbetrag , der durch eine geplante weitere Erhöhung der
Beamtenbezsige usw. zu erwarten ist, ist hierbei noch nicht be¬
rücksichtigt .

Wie sich der Reichshaushalt des JahreS 1922 gestalten wird,
läßt sich bei der Unsicherheit der Verhältnisse nur mit allem
Vorbehalt sagen. Die Schätzungen, die in dieser Richtung von
der Finanzverwaltung vorgenommen worden sind, ergeben sich
aus folgenden Hauptzahlen , in denen die Wirkungen der kom.
wenden Besoldungsvorlage noch nicht enthalten sind . Für da»
Rechnungsjahr 1922 rechnet rinm zurzeit mit kaufenden Ein¬
nahmen in Höhe von 97 .7 Milliarden, die Ausgaben berechnet
man

im allgemeinen ordentlichen Haushalt auf 69 Milliarden .
im ordentlichen Kontributionshaushalt aus 77 .6 Milliarden ,
im allgemeinen ausserordentlichen Haushalt auf 2-1 Milli *

avden,
im ausserordentlichen Haushalt für Kontributionen (Aull*

gleichsverfahren usw .) auf 12 Milliarden.



- Der außerordentliche Haushalt soll nur noch Ausgaben ent¬
halten , die nach gesunken, finanzpolitischen Grundsätzen aus
Anleihen bestritten werde» dürfen . Di« Hauptrolle spielen
darin die einstweilen auf 10 Milliarden veranschlagten Zu» ,
schüsse zu Esenbahn und Post ; sie stellen Vorschüsse aus all¬
gemeinen Rcichsmitteln an die Betriebsverwaltungen dar und
find von diesen aus ihren eigenen Einnahmen zu verzinsen
und zu tilgen.

Der »»deutliche Haushalt für die allgemeine Reichsverwal¬
tung — ohn« Betriebsverwaltungen und Kontributionen —
soll für 1822 nach Durchführung der Stöuervorlagen bereits
einen Überschutz von 28 .7 Milliarden Mark ergeben : 07 .7 Milli¬
arden Einnahmen , 68 Milliarden Ausgaben . Dieser Über,
schütz wird aber völlig verschlungen durch die ordentlichen Aus¬
gaben für Kontributionen , die einstweilen mit 77 .6 Milliarden
Mark angesetzt sind, so datz sich hierdurch ein Fehlbetrag von
48.8 Milliarden ergeben würde . Durch den Bedarf im außer -
ordentlichen Haushalt der Kontributionen von 12 Milliarden
Mark erhöht sich dieser Fehlbetrag im Kontributionshaushalt
auf 60 .9 Milliarden . Bei diesen vorläufigen Schätzungen ist
von folgenden Gesichtspunkten ausgegangen worden : Es wird
angenommen , datz aus den bestehenden Steuergesetzen am
Jahre 1322 zu dem bisher veranschlagten 38 Milliarden rund
20 Milliarden Mehrerträge sich ergeben, wozu dann noch
83 )4 Milliarden aus den neuen Steuern kommen sollen . Der
Rest verteilt sich auf sämtliche Einnahmen des ordentlichen
Etats .

Bei den Ausgaben des ordentlichen Haushalts ist hervor¬
zubeben . datz die infolge der Erhöhung der Einnahmen bei ver¬
schiedenen Steuern vorzunehmenden Überweisungen an die
Länder und Gemeinden für das Reich eine Mehrausgabe von
12 Milliarden bedingen werden. Bei den außerordentlichen
Ausgaben des Reiches werden auch im nächsten Jahre die Zu¬
schüsse zu den Verkehrsverwaltungen noch eine wesentliche Rolle
spielen. Die schwerste Belastung für den Reichshaushalt wird
aber auch im kommenden Rechnungsjahre 1922 der Haushalt
der Kontributionen bilden , durch den ja überhaupt die ganze
Finanzlage des Reiches bestimmt wird . Wie hoch die Sum¬
men, die infolge des Friedensvertragcs zu leisten sind, sich be¬
laufen werden, ist nur mit großen Vorbehalten zu schätzen.
Die Unsicherkeitsfaktoren in der Rechnung des Kontiibutions .
rtats sind groß und zahlreich. Zunächst liegt das in der Ge¬
staltung des Kontributionshaushaltes an sich . Er weist neben
2 Goldmilliarden fester Annuitäten noch die variable Größe
von 26 Prozent der Ausfuhr auf . Bei den außerordentlichen
Ausgaben des Kontributionsetats sind vor allem die Beträge
des Ausgleichsverfahrens zu erwähnen Ist schon die auf Gold
gestellte Grundsumme variabel , so wird erst recht der Voran¬
schlag erschwertdurch den noch viel unsichereren Faktor der Geld¬
entwertung . Die Geldentwertung ist erfahrungsgemäß im In¬
nern eine andere als nach außen hin, und es kommt sonach
darauf an , wie groß das Matz der direkten Sachleistungen sich
gestaltet und wie groß andererseits die Summe ist, die in
Devisen abgeführt werden soll. Der letztere Betrag steht unter
dem getvaltigen Druck der Valutaschwankungen, einem Druck ,
der im voraus übe -. Haupt nicht berechnet werden kann . Man
mutz sich also mit Durchschnittsschätzungen helfen, um über¬
haupt zu einer greifbaren Zahlengrötze zu kommen. Bei der
eben mitgeteilten Berechnung ist sine Goldleistung von 3,3 Mil¬
liarden und ein durchschnittlicher Entwertungsfaktor von 2V
angenommen. Hierbei würde sich, wie vorhin dargelegt , ein
Gesamtsehlbetrag im Kontributionshaushalt 1922 von 66,9
Milliarde « Mark ergeben . Bei einem Entwertungssaktor von
30 würde der Fehlbetrag sich auf 92.9 Milliarden Mark und
bei einem Entwertungssaktor von 40 der etwa dem jetzigen
Dollarkurs entspricht auf 126,9 Milliarden erhöhen.

Diese Zahlen sprechen für sich Ich habe ihnen nichts hinzu¬
zufügen , sondern möchte sie nur der ganzen Welt zur ruhigen ,
vorurteilslosen Würdigung Mitteilen . Die Meichsregierung
steht auf dem Standpunkt , daß alles geschehen mutz , um unse-
ren Verpflichtungen aus dem verlorenen Krieg so weit als mög¬
lich nachzukommen. Sie schließt sich nicht der Aufsaffung jener
an , die etwa der Meinung sind, die neuen Steuern seien
zwecklos, weil sie schließlich doch zu keinem abschließenden Er¬
folg führen könnten. Das deutsche Wirtschaftsleben hat nach
dem Zusammenbruch nicht aus Verzweiflung oder Trotz die
Hände in den Schoß gelegt, sondern es hat in rastloser Arbeit
ungesäumt mit seinem Wiederaufbau begonnen. Die Reichs¬
regierung legt deshalb die Gesetzentwürfe, die heute zu Ihrer
Beratung stehen , mit der dringenden Bitte vor, sie auf dem
raschesten Wege ihrer Erledigung zuzuführen . Denn nur so
kann der ernste Wille des deutschen Volkes bekundet werden.
Las alles, was in seinen Kräften steht, zu tun entschlossen ist,
um der eigenen Ruhe und der Ruhe der Welt willen.

Ein wirksamer Ausweg aus unserer ungeheuren Finanznot
wird sich erst dann finden , wenn sich bei unseren einstigen Geg¬
nern die Erkenntnis durchgesetzt hat , datz im Interesse ihrer
eigenen Völker , die durch die Entscheidung über Oberschlesien
wesentlich verschärfte Lage des deutschen Volkes durch eine
Vernünftige Anpassung seiner Verpflichtungen an seine Lei¬

stungsfähigkeit erträglich gestaltet werden mutz . Schon mehren
sich im Ausland die Stimmen einsichtsvoller Männer , die dar¬
auf Hinweisen , daß auf dem bisherigen Wege die Riesenauf -
gäbe, di« ttch aus der Liquidation des Weltkrieges ergeben hat,
nicht gelöst werden kann. Das sind die ersten Anzeichen wirt¬
schaftlicher Weltvernunft , die sich unter dem Drucke der Tatsa¬
chen zeigen. In welscher Zeit allerdings diese Erkenntnis sich
verdichten und in die Tat umsetzen wird, vermögen wir heute
nicht zu übersehen.

Inzwischen bleibt uns nur die Möglichkeit , alle Anstrengun¬
gen zur größtmöglichen Leistung zu machen . Eine wirksame
Unterstützung erhoffe ich in dieser Richtung von dem Ergebnis
der Verhandlungen , die mit Vertretern der Industrie , deS Han .
delS und der Landwirtschaft Wege» einer Kredithilfe von der
bisherigen Reichsregierung eingeleitet worden find und im
gleichen Sinne von der gegenwärtigen Reichsregierung weiter¬
geführt werden. Ich habe das feste Vertrauen zu den betei¬
ligten Kreisen, datz sie sich der unerhörten Not des Vaterlandes
nicht versagen und bald Entschließungen fassen werden, die
geeignet sind , nicht nur dem Ausland die Opferwilligkeit aller
deutschen Wirtschaftskreise zu zeigen, sondern auch innerpoli¬
tisch den so notwendigen Ausgleich herbeizuführen .

An diesem hohen Hause -liegt es nun , durch die Tat zu be¬
weisen, daß es auch seinerseits als die berufene Vertretung
des deutschen Volkes bereit ist, den von mir vorgezeichneten
Weg zu gehen . Ich weiß, daß die vorgelegten Gesetzentwürfe
an die politischen Anschauungen aller Parteien Anforderungen
stellen, ich weiß aber auch, daß dieses hohe Haus sich seiner
Verantwortung vor dem deutschen Volk bewußt ist . Die Erle¬
digung der Vorlagen duldet keinen Aufschub . Einzelne Gesetze
müssen aus technischen Gründen unbedingt am 1 . Januar 1822
in Kraft treten . Ich darf deshalb an dieses hohe Haus die
ernste und dringende Bitte richten, die Beratungen über die
Entwürfe noch in diesem Jahre zu Ende zu führen . Die Auf¬
gabe, die Sie zu lösen haben , ist eine gewaltige ; doch der ge¬
meinsame Wille, dem Land zu dienen, wird auch einen Weg
finden . Möge die Not des Reiches hinwegführen über Partei¬
anschauungen und Parteikämpfe und mögen Ihre Beratungen
eine Quelle des uns so bitter nötigen Friedens und der inneren
Festigung werden und zur allinähliiben Gesundheit unseres
heute aus tausend Wunden blutenden Vaterlandes führen .
(Lebhafter Beifall .)

Politische Neuigkeiten.
Die preuhiscde Koalitionsregierung .

Zwischen den Fraktionen des preußischen Landtags ist am
Samstag eine Vereinbarung über die Zusammensetzung des
preußischen Kabinetts zustande gekommen, wonach Otto Braun
(S . ) das Ministerpräsidium übernimmt . Die einzelnen Ressorts
verteilen sich folgendermaßen : Dr . Wcndorff (Dem . ) Land¬
wirtschaft, Severing (S . ) Inneres , Siering (S . ) Handel , Dr .
Boelitz (D . Vp. ) Unterricht , Dr . von Richter (D . Vp . ) Finanzen ,
Dr . Am Zehnthoff (Z . ) Justiz , Stegerwald (Z .) Wohlfahrt . Die
Annahme des Wohlfahrtsministeriums hat Stegerwald jedoch
noch nicht erklärt . Der Landtag hat in seiner Abendsitzung
den Mehrheitssozialisten , Otto Braun mit 197 von 338 abgege¬
benen Stimmen zum Ministerpräsidenten gewählt . Das HauS
vertagte sich nach der Wahl des Ministerpräsidenten auf Don .
ncrstag , an welchem Tage der Ministerpräsident Braun sein
Kabinett vorstellen wird. An die Vorstellung wird sich eine po¬
litische Aussprache anschlietzen .

Die Hrreditbilke der Industrie .
In einer am SamStag in Berlin abgehaltenen außerordent¬

lichen Mitgliederversammlung des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie wurde nach sechsstündigen Verhandlungen
nachstehende Erklärung einstimmig beschlossen :

„Der Reichsverband der deutschen Industrie ermächtigt sei¬
nen für die Behandlung der Angelegenheit der Kredithilfe ein¬
gesetzten Ausschuß, der angemessen zu ergänzen ist , unter Zu¬
ziehung der deutschen Banken, die Verhandlungen mit der
Reichsregierung mit dem Ziele weitgehenden geldlicher Unter¬
stützung des Reiches für die Reparationszwecke fortzusctzen. Es
mutz gleichzeitig die Sicherheit dafür gegeben werden, datz
Reichsregiernng und Reichstag eine sparsame Finanzwirtschaft
auf allen Gebieten des Staatslebens unverzüglich eintreten
lassen und das Wirtschaftsleben von allen die freie Betätigung
und die Entwicklung schädigenden Fesseln befreien . Insbeson¬
dere müssen die Reichs - und sonstigen in öffentlicher Hand be¬
findlichen Betriebe derart behandelt werden, datz sie nicht weiter
die öffentl . Finanzen be-sondern entlasten . Ein Ziel unserer in¬
neren Wirtschaftspolitikmutz sein, alle in der Wirtschaft vorhan¬
denen und nicht vollbeschäftigten Kräfte sicher zu produktiver
Arbeit zu bringen . Die Industrie mutz die Sicherheit haben .

datz durch ihre Mitarbeit aus unproduktiven Unternehmungen
Unternehmung «» gemacht werden, die solche Erträge bringe»,datz sie zur Verzinsung und Tilgung des geplanten Geüddat-
lehens ausreichen und die jetzt vorübergehend freiwillig ei»,tretende Industrie zu entlasten ."

Es wurde weiter beschlossen, daß, wenn ein fester Plan fürdie Durchführung der Kredithilfe vorliegt, die Mitgliederver .
sammlung des Reichsverbandes der deutschen Industrie damit
besaht werden soll.

Die Lnttbronung der Dabsburger .
Die

^ ungarische Nationalversammlung hat einstimmig und
unverändert die Vorlage über die Entthronung der Habsburgerunter Ablehnung aller Abänderungsanträgr angenommen , di«im Sinne der 1849 von Koffuth verkündeten Beschlüsse de»
Thronverlust ausdrücklich zu einem immerwährenden machen
sollten. Trotzdem wird, so meint der Wiener Korrespondentder „ Frkf . Zig .

", die ungarische Regierung wohl kaum um die
Frage herumkommen, die von der kleinen Entente gestellteund von der großen Entente offenbar unterstützte Forderung
zu erfüllen , die irgendwie die Nichtwählbarkeit der Habsburger
aus den ungarischen Thron auch in einem späteren Zeitpunkt
staatsrechtlich zum Ausdruck bringt . In Österreich erwartet
man die Vereinigung dieser Frage mit begreiflicher Ungeduld,da zu hoffen ist, datz dann auch die westungarische Frage end.
sich eine Lösung finden könnte. Vorläufig siegt nur die unver » .
bürgte Meldung vor, datz die Ententekommission in Oedenburg
die Volksabstimmung daselbst für den 17. November anberau -nt
habe.

Ikurze polit . Nackrickten.
* Rücktritt des japanischen Kabinetts . Reuter meldet aus!

Tokio vom 6. Nov. : In der Kabinettssitzung des heutigen Vor¬
mittags hat das Ministerium seinen Rücktritt erklärt .

* Die ungeheuren Besatzungskosten. „ Chigago Tribüne " teilt
mit , datz die Pariser Konferenz für die Regelung der Besat¬
zungskosten die Kosten für den Unterhalt der vier Besatzungs¬
armeen seit dem Waffenstillstand auf 1 Milliarde Dollar ge¬
schätzt habe. Das stellt mehr als die Hälfte sämtlicher Bar¬
zahlungen und Sachleistungen Deutschlands dar .

Wadiscke NebersicDt.
Der badiscde Finanzminister zur

Kesoldungsorc nung.
In der Sitzung des Landständischen Ausschusses am vorigen

Freitag äußerte sich Finanzminister Köhler über die neuen
Beamtengehülter wie folgt : Die badische Regierung ist mit
dem Grundgedanken der neuen Form durchaus einverstanden
angesichts der großen Not in weiten Kreisen der Beamten¬
schaft . Sie ist der Auffassung, daß die vom Reichsfinanz¬
ministerium vorgeschlagenen Bezüge der unteren Grup - >
pen unbedingt zu nieder seien ; ein Mindestteue¬
rungszuschlag müsse unter allen Umständen festgesetzt werden,
erforderlichenfalls unter entsprechender Kürzung der recht
weitgehenden Erhöhungen in der Gruppe XIII und den Ein¬
zelgehältern . Die Regierung sei auch vollständig damit ein¬
verstanden, datz die Bezüge der Pensionäre und Hin¬
terbliebenen auf der Grundlage der neuen Besoldungs »
ordnnng geregelt werden. Sie erhebe aber Protest gegen den
Artikel 5 des Reichsgesetzentwnrfs, der für die Länder , Ge¬
meinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften vorschreiben
will, datz sie die neuen Sätze der Grundgehälter und Orts¬
zuschläge der Berechnung der Pensionäre und der Bezüge der
Hinterbliebenen nur insoweit zugrunde legen dürfe , daß sich ,
keine höheren Bezüge ergeben, als sie die in den Ruhestand
versetzten Reichsbeamten bei gleichem pensionsfähigem Dienst«
einkommen und gleicher pensionsfähiger Dienstzeit erhalten .
Durch diese reichsgesetzliche Bestimmung sollten- die für di«
Beamten und ihre Hinterbliebenen günstigeren Bestimmungen
des badischen Beamtengesetzes beseitigt werden . Die badische
Regierung werde gegen diese Absicht, im Wege der Reichs¬
gesetzgebung hier vorzugehen, im Reichsrate protestieren . Im
übrigen erklärte der Finanzminister , alsbald nach Verabschie¬
dung des Reichsgesetzes werde das badische Staatsministerium
dem Landtag einen entsprechenden Gesetzentwurf (zur Neu¬
regelung der Bezüge der badischen Beamten im Sinne der ,
reichsgesetzsichen Regelung ) zur schleunigen Verabschiedung vor¬
legen. Um der Beamtenschaft alsbald die so dringend erfor¬
derlichen Geldmittel in die Hand geben zu können, sei beab¬
sichtigt, Abschlagszahlungen in noch zu bestimmender
Höhe an sämtliche Beamte mit tunlichster Beschleunigung zur

Landestbeater.
- Die Wildente ".

In sorgfältiger Neueinstudierung und teilweiser
Neubesetzung brachte das LandeZtheater am
Samstag abend „Die Wildente " heraus . Eines der
unerquicklichsten Schauspiele I b s e n S . Auch vom künst¬
lerischen Standpunkt aus als Drama wenig befriedigend. Der
Dichtung fohlt die Einheitlichkeit der Stimmung , Die ersten
Akte ziehen den Zuschauer in die drückende Atmosphäre der
deklassierten Ekdals, der Mittelteil des Werkes nimmt ge¬
legentlich ganze Strecken weit Lnstspielcharalier an, und der
Schluß mündet in einen tragischen Ausgang , der mehr er¬
zwungen als zwingend ist . Bald Ironie , buch tiefer Ernst ,
bald krasser Realismus , Alltägliches, Nüchterne?, bald seines
Abtönen auf zarte Innigkeit , ein Untertan de » Geheim » : »-
vollen. Ungewöhnlichen, Seltsamen . Das gibt keinen Zu¬
sammenklang , keinen vollen Akkord, der unsere Seele Mit¬
schwingen läßt . Diese Dissonanzen zerreißen , weil sie keine
natürliche Auflösung finden , entlassen unbefriedigt .

Und doch bewundert man an Ibsen immer wieder e : ,ics,
die Größe seiner C h a r a k t e r i s i e r u n g S k n n st »
durch die sich auch „Die Wildente " auszeichuct . Wie er diese
brüchigen Gestalten , diese Deklassierten , diese Fanntiker ihrer
Idee dem Leben ablauscht, wie er sie mit einer Leichtigkeit
und Sicherheit in sein Drama hineinstellt , ihre .Wesensart
aus dem Handlungskomplex herauswachsen , sich entwickeln ,
vertiefen , abrunden läßt mit der unaufdringlichen Selbstver¬
ständlichkeit der Löbens selbst — das ist ganz meisterhaft .

Hier bieten sich dem Schauspieler immer dankbare Möglich¬
keiten, sich mit größter Intensität und Liebe in die Einzel -
zügc dieser Menschen zu versenken, ihnen nachzugehen bis
aus den Grund ihrer problematischen Natur , um dort den
Schlüssel zu ihren Verschrobenheiten und seelischen Irrungen
zu finden . So war Herr Höcker bis in die Details mit
den Eiginhrite » des Hjalmar Ekdal verwachsen, diesem posie¬
renden Phrasendrescher und pathetischem Nachbeter fremder
Ideen . Er brachte den Grundgedanken des Dramas vom
Zauber der Lebenslügc am geschlossensten und nachhaltigsten
;» m Ausdruck. Eine fein ausgearbeitete Studie war der
»sie Ekdal LeS Herrn Paul Müller , der mit dieser vor- I

trefflichen Leistung wiederum einen glänzenden Beweis von
der Tiefgründigkeit und Vielseitigkeit seines Könnens er¬
brachte. In der Darstellung des Grotzkaufmanns Werke durch
Herrn v . d . T r e n ck - UI r i c i vermißte man jene Schärfe und
Härte des Charakters , die sein unglückliches Verhältnis zum
Sohn und die sonstigen Folgeerscheinungen seiner Vergangen¬
heit verständlich mache » . Er gab den Werle um eine Schat¬
tierung zu bieder und ehrsam . Er mutzte vergangene Schuld
ahnen lassen . Dageaen brachte Herr Würkner den Jdeal -
sanatismus des jungen Werte aus zermarteter Seele rmt
überzeugendem Ernst zum Ausdruck. Frl . Noorman
hatte sich in Maske . To» und Haltung ganz treffend auf das
geistige Niveau Ginar eingestellt. Sie war in jedem Zug natür -
sich und realistisch ohne Übertreibung . Nur irgend „ etwas " hätte
an ihre früheren Beziehungen zu dem reichen Hüttenbesitzer
erinnern sollen . Das fehlte. Beachtenswert war die Leistung
von Fräulein Nasse als Hedwig. All die feinen Züge dieses
von Ibsen so liebevoll gezeichneten Geschöpfes, das Rührende »
Scheue und Mädchenhafte, das Phantastische , Grüblerische,
Ringende schwang und klang mit in den Worten und Be¬
wegungen der jungen Künstlerin . Herr Baumbach gab
den Relling mit stark ironischem Einschlag. Er verkörperte in
einer handfesten, klar umrissenen Darstellung den Typ des
nüchternen , mit den Realitäten des Lebens rechnenden Tat¬
sachenmenschen und schuf einen wirkungsvollen Kon¬
trast zu dem I . dealisten Gregers und den Phantasten Ekdal
Vater und Sohn .

In kleineren Mollen bewährten sich Frau Ermarty
(Frau Sörbh ) und die Herren G e m meke Molvik ) , Herz .
Gast , Benedikt und Filz in teilweise sehr gut kari-
kierenden Masken .

Die szenische Leitung lag in den Händen Herrn Baum -
bachs . In der Aufmachung war das Milien der Entgleisten
gut getroffen . Dar Spieltempo war fast durchweg zu schlep¬
pend , manches zu sehr unterstrichen . Reminiszensen aus der
Blütezeit deS Naturalismus , da man jede ^ ene mit der
ganzen Schwere des Milieus zu durchtränken trachtete . Den
Zuschauer von heute interessiert mehr das Gegenständliche.
Milienstimmungcn langweilen ihn . Es war deutlich wahr¬
nehmbar , wie jedes Mal an diesen Stellen eine Welle der
Unruhe durch das HauS lief. Der Weifall galt den Dar¬
steller» . U-

Ikonzert - Mocken- Mrckblicke.
Willy Hülser , der vergangenen Dienstag im Saal

der Vierjahreszeiten konzertierte, ist in der Kunstwell
noch eine unbekannte Größe . Aber man wird sich den Name»
merken müssen. Hülsen ist eine eigenwillige Musikernatur miß
selbständiger Prägung Sein Programm sieht auf den erste»
Blick nach Schema aus , und doch ist die Wahl der Stücke be¬
zeichnend für den Künstler . Er stellt sich und sein Können vor
große Aufgaben, mit denen er ringen mutz . Rhythmische, gei .
stige, seelische Probleme , ganz abgesöhen von der Häufung
technischer Schwierigkeiten, sind zu lösen. Das Meistern all
dieser Aufgaben wird ihm nicht leicht . Aber wie er mit dem
Stoff ringt und ihn schließlich zwingt, wie er in ihn dringt ,
wie er aujbvut und gestaltet, das ist das Fesselnde seines
Spiels , mit dem er sich lebhaften Beifall errang . Man wird
dem Künstler immer wieder gern im Konzertsaal begegnen.
Er hebt sich schon heute von der Masse der Pianisten ab, eine-
Tages wird er aus ihr herausragen .

Der Mittwoch Abend brachte in der Schlosskirche
ein Geistliches Konzert , das als Totenfeier für
die Opfer von Oppau gedacht war und das viele mitfühlende
Herzen angelockt hatte . Das Konzert war mit Werken von»
Bach und Reger auf einen ernsten Ton gestimmt. Artur
Pi echle r ist ein Organist mit künstlerischen Qualitäten . Sein
Spiel sprach zu Herzen . Auch die Damen Margarete
Schweikert (Violine) und DoraPoppen (alt ) steuerte^
ernste künstlerische Gaben bei.

Einen Arien - und Liederabend veranstaltete Bertch
Kreisberg am Donnerstag im Saal der Vier¬
jahreszeiten . Man lernte eine Sängerin mit großem»
wohlklingendem, umfangreichem Organ kennen, autzerordent .
sich beweglich und flüssig, gleichwohl für die ungemein schwie¬
rigen Koloraturen der Mozartarie zu schwer . Im stimmungs¬
voller musikalischer Ausdeutung brachte sie jedoch den Schu-
mannschen Zyklus „Frauensiebe und Leben" zu Gehör , voN
AlfrendoCairatiam Flügel in feinsinniger Weise unter¬
stützt .

Am selben Abend wurde Willy Burmester im aus «
verkauften Eintrachtsaal enthusiastisch gefeiert . MA
man auch von seiner Vortragsart einer Beekhovensonate nutzt



Luszai^ ung uazuwersen, fobafo sich übersehe» laste, welche
Gestalt die Reform der Besodungsordnung im Reich und im
«<nü»e erhalten werde.

Gegenüber den in den letzten Tagen in die Öffentlichkeit
gegebenen großen Zahlen über die neue Beamtenbssoldung
MieS der Finanzminister darauf hin, daß auch die Steuer »
leistungen der Beamten ganz gewaltig steigen würden . So
Werde beispielsweise ein Beamter im Höchstgehalt der Gruppe
VI , der bisher 1W0 M . Steuer bezahlt hat, von feinem er»
Höhten Einkommen künftig 2720 Mark Steuer zu entrichten
Haben, so daß^der reine Mehrbetrag gegenüber der bisherigen
Besoldung sich nur aus 5600 M . belaufe . In der Gruppe VII
seien anstatt bisher 2540 M . künftig 5420 M ., in der Gruppe X
patt 4370 M . künftig 12 690 M ., in der Gruppe XII anstatt
I920 M . künftig 23 945 M -, und in der Gruppe XIII anstatt
bisher 10 925 M . künftig 36 605 M . Steuer zu bezahlen, wäh»
, end die Minister , wenn sie eine den übrigen Beamten ent¬
sprechende Aufbesserung ihrer Bezüge erhalten , künftig 72 000
Mark Steuer zu zahlen haben werden.

Man war sich auch im Kreise der Fraktionsvorsitzenden dar¬
über einig, daß diesen erhöhten Aufwendungen gegenüber un¬
bedingt auch erhöhte Überweisungen aus den Einnahmen an
Reichssteuern an die Länder und die Gemeinden erfolgen
müßten . Das Finanzministerium wird in diesem Sinne in
den nächsten Tagen in Berlin tätig sein.

Der Landsckaktssckutz bei der Neckar¬
kanalisierung .

Man schreibt uns : Der Verein der Heidelberger Presse hat
in einer in allen Heidelberger Zeitungen erschienenen Äuße¬
rung die Befürchtung ausgesprochen, daß das einzigartige
Landschaftsbild der Stadt Heidelberg durch die Pläne gefährdet
Li , die hinsichtlich der Ausführung der Neckarkanalisierung in
ver Gegend von Heidelberg bestünden . Am Schluß der Aus¬
führungen ist die Frage gestellt, ob den Behörden diese Dinge
bekannt seien, und warum sie über die Warnungen der WevÄ »
Herung rücksichtslos hinweggeschritten seien.

Hierzu ist zu bemerken, daß der Erhaltung des Landschafts-
Hildes bei Heidelberg und einer diesem Ziel möglichst angepaß «
ten Ausfürhung der Kanalisierungsbauten schon längst von den
Inständigen Behüben die erforderliche Aufmerksamkeit zuge-
tvendet wird, und ' -daß zwischen Baden und den maßgebenden
Neichsbehörden schon vor Jahresfrist Erörterungen über diesen
Punkt stattfanden . Vor allem muh beachtet werden , daß die
Stelle , an der das Wehr bei Heidelberg errichtet werden- soll,
»och keineswegs festliegt. Die Pläne , die die Neckarbaudirektion
kr Heilbronn hierüber ausarbeiten wird , -werden nach dem ba-
bkschrn Wassergesetz in einem beim Bezirksamt Heidel¬
berg anhängig zu machenden Verleihungsverfahren geprüft ,
Mid es wird bei Gelegenheit der Offenlegung dieser Pläne in
Hem Verfahren aller Beteiligten — zu diesen gehören auch in
diesem Falle die berufenen Vertreter des Heimatschutzes —
Gelegenheit gegeben sein , ihren Standpunkt geltend zu machen.
Ls darf dabei darauf aufmerksam gemacht werden, daß daS
badische Wassergesetz in 8 41 ausdrücklich bestimmt, daß die Er¬
haltung hervorragender Naturschönheiten den Anlaß zu Auf¬
lagen und Bedingungen , nötigenfalls sogar zur Versagung
eines Verleihungsgesuches geben kann.

Es kann daher keine Rede davon sein, daß die Behörden , in
Heren Hand die Entscheidung dieser Frage liegt» über die be¬
rechtigten Interessen des Heimatschutzeshinweggeschritten seien.

Die Ikartokkelversorgung in Württemberg .
Im Hinblick auf das Interesse , das zurzeit der Frage der

» artoffelversorgung und des Kartoffelpreises im besonderen
«ntgegengebracht wird, dürfte ein Überblick über die im Nach¬
barland - Württemberg auf diesem Gebiete getroffenen Maß -
»ahmen der Beachtung wert sein.

Die diesjährige Kartoffelernte in Württemberg wird als
eine bescheidene Mittelernte bezeichnet. Von dem etwa auf 15
Millionen Zentner geschätzten Gesamtertrag bleiben nach Ab-
gug der für Verfütterung usw., insbesondere für Saatgut er¬
forderlichen Mengen noch ungefähr 7,3 Millionen Zentner für
Hie menschliche Ernährung übrig . Diese Menge , von der noch
Her Bedarf der Selbstversorger mit 4sh Millionen Zentner ab»
gurechnen ist, gestattet eine, wenn auck knappe, so doch noch er¬
trägliche Versorgung der versorgungsbedürftigen einheimischen
Bevölkerung. Sie reicht aber nicht aus , um noch Gebiete

befriedigt sein — die Berliner nennen sie „GeheimräWch^

jedenfalls ist er ein Zauberer auf seinem herrlichen Jn -
ftrument . Sein Spiel ist von einer Delikatesse, -von riner
Leichtigkeit und Eleganz , von einer quellenden Süße des To¬
nes , von einer prickelnden Klarheit der Läufe , daß man sehr
bald alles Grübeln über Auffassungsfragen sein läßt , um sich
ungehemmt dem Genuß dieser Zaubertüne hinzugebeu . isernu
Technik ist erstklassig und sein Spiel der rechten Hand, seine
Bogenführung , sein Staccato unerreicht . Mit den Dein « »
Kostbarkeiten, die er im Konzertsaal heimisch gemacht, ravt
Paga -ninis Bravourstücken entfesselte er Beifallsstürme .

Ein feiner , in sich gekehrter und ganz von innen heraus
Zielender Musiker ist Hans Vogel . In jenen Weilen -äus¬
serer großen Tondichter, wo er -die Tiefe und Innigkeit seines
Gemüts entbinden kann, ist er ein Meister des KlavierspielS.
Mit dem Vortrag vonMozarts A-dur -Adagio und F -dur -Au-
dante , mit Beethovens As -dur -Sonate , Chppins C-vur .
Nocturne und Lists großer Franziskus Legende fand
er dankbare Zuhörer . *

P -

Das erste der Städtischen Konzerte in der Fest -
Hall « hatte sich trotz des abwechselungsreichen Programms
« id trotz des Rufes der Mitwirkenden — Kammersänger Fritz
koot aus Stuttgart , «Prof . Heinrich Kaspar Schmid und
Dr . Karl Brückne r -Karlsruhe — nur eines mäßigen Besu¬
ches zu erfreuen — eine recht bedauerliche Tatsache, die kaum
geeignet ist, die Stadtgartenkommission zur Fortführung dieser
Konzerte, in denen dem großen Publikum für wenig Geld gute
Kunst geboten werden soll, zu ermutigen . In küuMerischer
Hinsicht gestaltete sich das Konzert zu einem schöne» -Erfolg .
Kammersänger Fritz Soot , der vielen Karlsruhern » och von
feiner Tätigkeit als Schauspieler am ehemaligen Hoftheater¬
bekannt ist, und heute das Fach des Heldentenors an der Stutt¬
garter Oper innehat , erwies sich in Liedern von Schubert ,
Strauß , Mahler u . Hugo Wolf als Sänger von hervorragende «
Gaben . Stimmlicher Wohllaut , technische Reife, geschmackvoller
Vortrag und deutliche Aussprache vereinigten sich -in seinen
Darbietungen zu prächtiger und harmonischer- Gesamtwir -
krmg . Der Beifall der Zuhörer steigerte sich fast von Lied zu
Lied. Herr Dr . Brückner ist ein ausgezeichneter Geiger ;
fein Ton ist ungewöhnlich rein und rund , seine Technik hoch-
entwickelt . sein ganzes Spiel von echt musikalischem Mnpfnrües
belobt und getragen . Sänger und Geiger begleitete Professor
E chmid mit der Gewandtheit , Einfühlungsfähigkeit und Stil -
sio - rheit, die wir schon bei früherer Gelegenheit an ihm fest-
stcüten ; dazu spielte er einige Klavierstücke, darunter Schu¬
berts Impromptu Nr . 4 aus op . 90 , in klarer , plastischer und
dennoch von poesievoller Empfindung zeugender Rachgestal-
>Kmg. —f.

außerhalb Württembergs mitzuversorgen, wenn nicht gleich¬
zeitig eine entsprechende Zufuhr von Kartoffeln von auswärts
einsetzt . Der Ausgleich war dem freien Handel überlassen ; hier
zeigte sich aber alsbald die unerwünschte Erscheinung, haß zwar
für den Wegverkauf von Kartoffeln aus Württemberg sich als¬
bald Scharen rühriger Händler württembergischer und anderer
Herkunft einstellten, daß dagegen die Herbeischaffung von Kar¬
toffeln nach Württemberg von außerhalb nur ganz gering
blieb. Bei den zu ergreifenden Maßnahmen mußte davon aus¬
gegangen werden, daß die Bewirtschaftung der Kartoffeln völlig
frei ist und daß von vornherein einem etwaigen Eingreifen
der Regierung enge Schranken gezogen waren . Die Bemü¬
hungen der Regierung gingen in folgender Richtung : Sicher¬
stellung der heimischen Ernte für den heimischen Bedarf ; Be¬
kämpfung der Auswüchse im Handel und der Preistreibereien ;
Förderung und Vermittluna des Ausgleichs zwischen Angebot
und Bedarf und Erleichterung der Versorgung der wirtschaft¬
lich schwachen Teile der Bevölkerung.

Nagern ein Antrag auf Genehmigung einer Förmlichen
Kartoffelausfnhrsperrrvom Reiche aus grundsätzlichen Beden¬
ken abgelehnt worden war , erging die Aufforderung an die
landw . Hauptorganisationen und an den Kartoffelhandel , vorab
den Bedarf der heimischen Bevölkerung ficherzustellen und in
diesem Sinne auf di« ihnen angeschloffenen Organisationen
und Mitglieder einzuwirken.

Außerdem wurde den Polizeiorganen erneut Weisung er¬
leilt , auf die Durchsetzung des Brennverbots von 1920, wonach
Kartoffeln nur mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle
zu Branntwein verarbeitet werden dürfen , hinzuwirken.

In der Preisfrage wurde vor der Ernte schon mit den
landw . Organisationen verhandelt , ohne jedoch zur Festsetzung
bestimmter Preise zu gelangen. Dagegen erfolgte im Zusam¬
menhang mit diesen Verhandlungen ein Aufruf der landw.
Organisationen an ihre Mitglieder , die Kartoffeln zu ange¬
messenen, der Marktlage entsprechenden Preisen abzugeben.

Da bei Beginn der Ernte ein wilder Kartoffelhandel ein¬
setzte, wurden Maßnahmen zur Überwachung des Kartoffel¬
handels getroffen, namentlich aber die Nachprüfung der Han¬
delszulassungen angeordnet . Zur Sicherung dieser Maßnah¬
men wurde bestimmt, daß Kartoffeln in Wagenladungen
nach Orten außerhalb Württembergs bei Bahntransport nur
mit einem von der Landesversorgungsstelle abgestempelten
Frachtbrief bezw . Beförderungsschein versandt werden dürfen ,
und daß die Landesversorgungsstelle vor Ausstellung der Pa¬
piere festzustellen hat , ob keine Verfehlungen gegen die Verord¬
nungen über Preistreiberei , Kettenhandel und die Handels¬
erlaubnis vorliegen. Der Erfolg ist ein günstiger , insofern es
gelang , den wilden Handel aus den Überschußbezirkenfast völ¬
lig zu verdrängen und die sprunghafte Preisentwicklung nach
oben zum Stillstand zu bringen . Auch ist unter dem Einfluß
der getroffenen Maßnahmen der Erzeugerpreis für rote , ober¬
schwäbische Kartoffeln im allgemeinen auf 55 M ., in einzelnen
Gemeinden bis zu 52 M . für den Zentner zurückgegangen.

Auf Veranlassung- der Regierung ergeht sodann dieser Tage
ein Aufruf sämtlicher württembergischer landwirtschaftlicher
Hauptorganisationen , im Hinblick auf die näher rückende Frost¬
gefahr und den noch nicht voll gedeckten Bedarf der württem -
belgischen versorgungsberechtigten Bevölkerung — der noch
ungedeckte Bedarf beläuft sich auf mindestens 270 000 Zentner ,
— möglichst rasch ausreichende Mengen von Kartoffeln zu an¬
gemessenen Preisen für die heimische Bevölkerung abzuliefern .

Um den wirtschaftlich Schwachen die Kartoffelversorgung zul
erleichtern, ist von den landwirtschaftlichen Hauptorganisatio¬
nen eine Sammlung von Kartoffeln zu ermäßigten Preisen
und in Gegenden, in denen die Kartoffelernte schlecht ausge¬
fallen ist , eine solche von Getreide zum Umlagepreis in die
Wege geleitet worden. Die gefamelten Nahrungsmittel sollen
zu verbilligtem Preise oder unentgeltlich abgegeben werden .

Unabhängig Don dieser Hilfe für wirtschaftlich Schwache
wurde den größeren Bedarfsgemeinden nahegelegt, durch Ver-
willigung unverzinslicher Vorschüsse Minderbemittelten die Be¬
schaffung des erforderlichen Winterbedarfs zu -erleichtern, eine
Anregung , der bereits vielfach entsprochen worden ist.

Aukgeknndenes Geld .
Es wurde aufgefunden im Monat Oktober: am 1. : Auf dem

Bahnhof Schefflenz der Betrag von 160 M . ; am 2 . : auf dem
Bahnhof Talmühle ein Geldbeutel mit 21,20 M . ; auf dem
Bahnhof Heidelberg ein Geldbeutei mit 8 M . ; am 3 . : auf dem
Bahnhof Heidelberg her Betrag von 10 M . ; auf dem Bahnhof
Mannheim ein Geldbeutel mit 46,05 M . ; auf dem Bahnhof
in Karlsruhe , der Betrag von 8 M . ; im Zug 1272 ein Geld¬
beutel mit 32,68 M . , äbgeliefert in Karlsruhe ; im Zug 746 ein
Geldbeutel mit 15,10 M ., abgeliefert in Neulutzheim ; am 4 . :
im Zug 447 ein Geldmäppchen mit 11 M., abgeliefert in Heidel-' berg ; auf dem Bahnkörper bei Höllsteig ein GeldbeutÄ mit
52,85 M ., äbgeliefert in Hinterzarten ; am 5. : auf dem Bahn¬
hof Baden -Baden der Betrag von 20 M . ; auf dem Bahnhof
Basel (Bad. ) der Betrag von 22 M . ; im Zug 75 ein Geldbeutel
mit 16,05 M., abgeliefert in Karlsruhe ; am 6. : im Zug 971
eine Brieftasche mit 565,15 M ., abgeliefert in Karlsruhe ; im
Zug 1673 eine Handtasche mit 24,65 M ., äbgeliefert in Donau -
eschingen ; auf dem Bahnhof Karlsruhe ein Geldbeutel mit
12,55 M . ; am 7. : auf dem Bahnhof Durlach der Betrag von
100 M. ; am 8..- auf dem Bahnhof Baden -Oos der Betrag von
10 M . ; im Zug 1574 ein Geldbeutel mit 12,10 M . , abgeliefert
in Hinterzarten ; am 9 . : auf dem Bahnhof Markdorf der Be¬
trag von 20 M, ; auf dem Bahnhof Karlsruhe der Betrag von
20 M . ; am 11 . : im Zug 24 ein Geldbeutel mit 10,90 M ., abge¬
liefert in Bruchsal: im Zug 86 ein Brustbeutel mit 1060 M „
äbgeliefert in Mannheim ; auf dem Bahnhof Emmendingen der
Betrag von 20 M . ; am 12. : auf dem Bahnhof Heidelberg eine
Brieftasche mit 86 M . ; am 13. : auf dem Bahnhof Appenweier
der Betrag von 58 M . ; auf dem Bahnhof Rastatt ein Geldbeu¬
tel mit 20 M .; am 14 . : auf dem Bahnhof Bruchsal ein Geld¬
beutel mit 36,30 M . ; auf dem Bahnhof Basel (Bad .) ein Täsch¬
chen mit 9 M .; auf dem Bahnhof Basel (Bad . ) ein Geldbeutel
mit 15,70 Fragen und 1,30 M . ; im Zug 1715 ein Geldbeutel
mit 20,65 Franken und 5,15 M .. abgeliefert in Basel (Bad . ).

Die Errichtung der Neckar- A.G .
Aus Stottert wird gemeldet: Die Errichtung der Neckar -

A .-G . wurde in der Generalversammlung vom Samstag ein¬
stimmig von 443 Aktionären (die 290415 Stimmen vertreten )
beschlossen. Staatssekretär Dr . Kirschstein hielt eine An¬
sprache über die Bedeutung und Aufgaben des Unternehmens .

IkulIe Nachrichten aus Waden .
Lotterie zugunsten der badischen Jugendherbergen .

Das badische Ministerium des Innern hat dem Zweigaus -
schuß Baden für deutsche Jugendherbergen zum Ausbau des
Jugend herberenctzes eine Lotterie genehmigt. Ms Ziehungs¬
tag ist der 16. März 1922 vorgesehen . Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle in Freiburg i . B„ Bleichestraße 20.

D2 . Die Handelskammer Karlsruhe hat dem Ministerium
des Innern in einer Eingabe dringend nahe gelegt, die not¬
wendigen Schritte bei - er Reichsregierung zu unternehmen ,
damit alle geeigneten Maßnahmen getroffen werden , die ver -

ors ragtuyrn « cdarss zu billige«
Preise » in da» Ausland geschafft werden. Gleichzeitig for.
^ rt die Handelskammer die tatkräftige Weiterfiihr-uirg de«
Kampfes gegen das Schiebertrpm.

V2 . Sperrtage und Presse. Durch die Wiedereinführungder Sperrtage infolge zu starker Inanspruchnahme des La«,
fcnburgtt Kraftwerkes , wird auch das Zeitungswesenwiederum
stark rn Mitleidenschaft gezogen . Der „Schwarzwälder " i«
Billmge» teilte als erstes Blatt mit, daß er am Freitag nicht
drucken könne .

^
V2 . Scheibenhart bei Karlsruhe , 3„ Nov . der 21jährige Sohn

desMuhlenbesitzers Lirbhardt aus Scheibenhart wurde beim^ chmugg ^l erschauen. §? war don einem (Nrenzbeamten er>tappt worden.

Wadiscbe Gemeindesckau.
Badischer Stiidtebund.

(Verband der mittleren Städte Badens.)Der Ausschuß des badischen Städtebundes hielt am 31. Ok-tober ,n Rastatt eine Sitzung ab. Aus den Verhandlungensind folgende Punkte hervorzuheben :
Die Brsoldungsordnnng für die städtischen Beamten mußmit dem Reichs- und Landeslesoldungsgesetz in Einklang ge-

bracht werden . Der Ausschuß ist grundsätzlich der Ansicht, daßd,e für die Reichs- und Landesbeamten geltenden Bestimmun .
gen auch für die Gemeindebeamten gelten sollen . Er stimmtder in Len Verhandlungen des badischen Städteverbandes mitden Gemeindebeamten festgestellten Besoldungssatzung und
Besoldungsordnung iin allgemeinen zu. -Einzelfragen sindvon dem für diese Angelegenheit eingesetzten Unterausschuß
LN welkeren Behandlungen mit ^en Gemeindebeamten nom
festzustellen. Die endgültige Beschlußfassung erfolgt in der;nächsten Sitzung .

Eine Mustervergnügungsstöuerordaung für die mittlerenStädte Badens wird beschlossen. Sie soll den Städten zurunveränderten Annahme empfohlen -werden. Eile ist ge¬boten , da die Frist für die Aufstellung besonderer Ver-
gnugungssteuerordnungen mit dem 15. Dezember abläuft .Zu den Kosten der Neubauten - für Stqatsstechnte will da«Land Beitrage leisten, die 60 Prozent der unrentierlichen unddurch Landesdarlehen und Gemeindepflichtanteil nicht gedeck-ten -Baukosten nicht ül -erschreiten sollen . Die restlichen min-
bestens 60 Prozent sollen die Städte übernehmen. Der Aus -
schuß erachtet den Anteil des Landes in Höhe von 50 Proz .im Hinblick auf das erhebliche Interesse , das er an der Unter ,
bringung seiner Beamten hat und mit Rücksicht auf die schonseither außerordentlichen Leistungen der -Städte auf diesemGebiet als zu niedrig . Es soll Vorstellung dahingehend er-
hoben werden , den Anteil des Landes zu erhöhen.Der Entwurf einer Ausführungsverordnung zum W-ch.
nungsabgwbegesetz wird eingehend erörtert . Es werden ver.
schiedene Abänderungen beschlossen. Entsprechender Antragsoll om.m Arbeitsministerium gestellt werden. Der Anregungdes Mniisteriums , Arbeiten und Lieferungen der Städte nuran . solche Firmen zu vergeben, die ihren gesetzlichen Ver-
Pflichtungen zur Einstellung Schwerbeschädigter genügt haben,wird zugestimmt .

Zu dem Entwurf eines ArveitSlofenversicherüngsgefebeS
hatte der Vorsitzende des Städtehundes eingehende Abände-
rungsantrage gestellt. Der Ausschuß stimmt diesen Anträ¬
gen zu.

Zu der von der Reichsregierung angeregten Frage der all-
gemeinen gesetzlichen Ausdehnung der Wochenhilfe astf dieBeamten rnmmt der Ausschuß abwartende Stellung ein, dadie Sachlage sich durch die neue Gehaltsregelung wesentlichgeändert hat Grundsätzlich ist er der Auffassung, daß dis
bestehende Gesetzgebung zunächst genügt, eine neue Gesetz-
regelung daher nicht erforderlich ist.

Aus der Landeshauptstadt .
.

^ Anschluß der Albtalbahn an das Murgwerk. Wie in
mitgeteilt wurde , besteht die

Mbtalbahn an das Murgwerk anzuschließen. Manhat die,erhalb einen Vertrag mit der AEG . abae'
DaS Schiedsgericht der Ziegeleiindustrie hat die Tariflöhneab 1. November auf M . 5,80 bis M. 7,15, ab 1 . Dezember aufM . 5,90 bis M. 7L5 festgesetzt.

^ ^
O2 . Der Bildungsausschnß der Beamtenverbände veran¬

staltet diesen Winter an der hiesigen Technischen HochschuleWeamten -Hochschulkurie . Behandelt werden die Gebiete der
Staatswissenschaft , der Rechtspflege, der Sozialpolitik unddes Verkehrswesens .

* Ein heftiger Sturmwind mit Regen und Gewitter herrschte
gestern nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr in Karlsruhe und
Umgegend. Die Temperatur sank in kurzer- Zeit um 7 Grad .

Badisches Landestheater . Die Woche vom 7. bis 13. Novem-
ber bringt im Schauspiel am Dienstag , den 8. November, die
dritte Aufführung des Lustspiels „Die beiden Seehunde" von
Karl Rößler . Am Donnerstag , den 10. November, gelangt
zur Feier von Schillers Geburtstag des Dichters „Don Carlos *
zur Wiederholung . Am Samstag , den 12 . November, geht
im Landestheater zum zweitenmale „ Rose Bernd" von Gerhart
Hauptmann in Szene . Am Sonntag , den 13 . November, nach -
mittags , wird Robert Bürkners Märchenspiel „Der Frosch,
könig" wiederholt , während abends im Konzerthaus die vierte
Aufführung des Schwankes „Börsenfieber" stattfindet.

Ltaatsanzeiger .
Personeller Teil.

Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw
der planmäßigen Beamten.

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kü-
'tus

uud Unterrichts.
Ernannt :

zu Prof . : die Lehramtspraktikanten Dr . Joseph Trenkle von
DrechtaL am Realprogymnasium mit Realschule in Waldshut ,
Robert Schacherer von Schönwald an der Realschule in Neu-
ftadt i . Schw., Dr . Rudolf Gross von Dill-Weißenstein und Or.
Karl Schwarz von Neudorf an der Oberrealschule in Kehl , vr .
Wilhelm Lusch von Otigheim an der Realschule in Gernsbach.

Professor Philipp Pfeiffer an der Oberrealschule in Pforz¬
heim zum Direktor der neu errichteten Realschule in Pforzheim«

Versetzt :
die Professoren : Dr . Ernst JockrrS von der Oberrealschule

in Kehl an jene in Pforzheim , Georg Schmitt von der Real -i
schule in Radolfzell an das Realprogymnasium in Säckingeq
und Julius Rapp vom Realprogymnasium in Waldshut an di«
Realschule in Radolfzell ; Otto Kraus , Wilhelm Baumann »
Otto Arnold , Arthur Reinfarth , August Hellinger, Dr . Alfred
Bergold , Simon Kassewitz, Eduard Fiirtig, Emil Kornmeiee,
Hermann Speth und Wilhelm Zirkel, von der Oberrealschulch
in Pforzheim an die Realschule in Pforzheim.



Amtliche Bekanntmachung.
Landtagswahl LVLL betr.

Bei der am 30 - Oktober 192i stattaehabten Land »,
tagswahl wurden laut Feststellung des Wahlergebnisses

urch den Kreiswahlausschuss im V. Wahlkreis als
Landtagsabgeordnete gewählt :
Frau Kunigunde Fischer, Stadträtin in Karlsruhe ,
OSkar Graf » Kaffenbeamter und Stadtverordneter in

Gustav ^ adermehl, Fabrikant in Pforzheim ,
Richard Harter , Bezirksleiter in Karlsruhe ,
Hermann Hummel , Minister in Karlsruhe
Heinrich Köhler, Minister in Karlsruhe »
Heinrich Kurz, Landwirt in Grötzingen ,
Ludwig Mar »« , Rechtsanwalt und Stadtrat in Karls ,

ruhe .
D . Th Friedrich Mayer , Geh . Oberkirchenrat in Karls¬

ruhe ,
Otto Heinrich Schmidt , Rechtsanwalt in Breiten .
Frau Klara Siebert in Karlsruhe ,
Anton Wiedemann . Schulinspektor in Bruchsal .
Adolf Wilser jr -

'
, Kaufmann in Karlsruhe ,

Josef Ziegelmeyrr . Landwirt und Bürgermeister in
Langenbrücken .

Als Ersatzmänner sind in nachstehender Reihenfolge
festgestellt :

1. I » der Sazialdemakratische« Partei :
Oskar TrinkS , Parteisekretär in Karlsruhe ,
Edmund Neinmuth , Schulinspektor in Pforzheim ,
Friedrich Weber , Kaufmann und Gemeinderat in

Durlach .
Josef Stöhrer , Maler und Gemeinderat in Ettlingen ,
Jakob Keuerleber , Malermeister in Niefern ,
Wilhelm Staiber , Geschäftsführer und Stadtverordneter

in Bruchsal ,
Edith Trautwein , Ehefrau und Stadtverordnete in

Pforzheim .
Otto Beetz , Eisenbahninspektor und Stadtverordneter

in Karlsruhe ,
Albert Schäfer , Landwirt und Lagerhalter in Wilfer¬

dingen .
Luise Müller , Ehefrau in Karlsruhe ,
Wilhelm Steinhäuser , Goldarbeiter und Gemeinderat

in Königsbach ,
Philipp Meerapfel , Kaufmann und Bezirksrat in

Untergrombach ,
Heinrich Ebel , Schreiner und Gemeinderat in Graben ,
Ernst Wenz , Zigarrenfabrikant und Gemeinderat in

Söllingen ,
Johann Stoll , Werkmeister in Philippsburg ,Pauline Anders , Telegraphenasfistentin in Karlsruhe ,
Friedrich Meyer , Hauptlehrer in Weingarten ,Eduard Huckle, Angestellter der Kriegsbeschädigtenfür¬

sorge in Karlsruhe .
2 . I « der Badische« Zeutrumspartri :

Wilhelm Müller , Gewerkschaftsbeamter in Karlsruhe -
Rüppurr . Asternweg ,Emil Glaser , Landwirt und Sandgrubenbesitzer in
Ettlingen ,

Karl Person , Grundbuchamtsvorstand und Gemeinde¬
rat in Durlach ,

Heinrich - Lech» Diplomingenieur in Grötzingen .Karl Stäb . Landwirt und Ratschreiber in Alehingen ,
Josef Schwaiger , Fabrikarbeiter in Weingarten , Amt

Durlach ,
Johannes Schuster , Maurermeister und Stadtverord¬

neter in KarlSruhe -Grünwiukel ,
Frau Klara Philipp in Pforzheim , Forststr . 1,
Heinrich Wittmann , Prokurist und Stadtverordeter in

Karlsruhe -Mühlburg ,
Karl August Fieser . Kaufmann in Philippsburg .
VituS Ripplinger , Bürgermeister in Ol >erhausen , Amt

Bruchsal ,
Wendelin Weber , Landwirt und Bürgermeister in

Spessart ,
Friedrich Gut , OberlandeSgerichtsrat in Karlsruhe .

3 . I « der deutsche» Demokratische« Partei .
Heinrich Bielhauer , Ökonomierat in Rastatt ,Karl Schall , Fabrikant in Pforzheim ,
Karl Hoffmann , Malermeister in Bruchsal ,
Käthe KrauSmann . Kreisfürsorgerin in Karlsruhe ,
Gustav Behringer , Rektor in Durlach ,Karl Lindörfer , Bürgermeister in Dürrenbüchig ,Dr . Gustav Döderlein , Fabrikdirektor in Karlsruhe ,
Wilhelm Gärtner , Monteur in Durlach ,
Karl Bothner , Väckerobermeifter in Pforzheim ,I) r . Hermann Lossen, prakt . Arzt in Jöhlingen ,
Adolf Eisele . Oberstrassenmeister in Ettlingen ,Albert Keßler , Professor in Karlsruhe ,Karl Lreffinger , Kaufmann in Bruchsal ,
Adolf Wilhelm Steudle , Landwirt in Ettlingen -
4 . I » der Deutschmttioual« BolkSpartri (Christliche BolkS-

portei i» Bade«) :
Ferdinand Lang . Glasermeister in Karlsruhe , Aka-

demiestr . 27,
Albert Kämmerer , Kaufmann und Landwirt in Graben ,
Sophie Mayr , Arbeiterin in Pforzheim , Altstädter -

kirchenweg 31,
Wilhelm Breithaupt , Gerichtsverwalter in Karlsruhe ,

Feuerbachstr . 4,
Ludwig Maul , Landwirt in Königsbach ,
Theodor Specht , Professor in Bruchsal , Am Stadt¬

garten 7 ,
Emil Seubert , Geheimrat in Karlsruhe , Hirschstr . öS,
Helene Marold . Hauptlehrerin Pforzheim , Lindenstr . S,
Josef Anton Kunle , Landwirt in Tiefenbronn ,
Johannes Scholze , Bezirksgeometer in Ettlingen ,
Adolf Walther , Mühlenbesitzer in Söllingen ,
Wilhelm Emanuel Hornung , Weichenwärter in Fried¬

richstal ,
Christoph Müller , Landwirt in Pforzheim , Obsthof .
5 . I » der Deutsche« BolkSpartri (Drntschliberale BolkSpartri ) .
Karl Lang , Direktor der Oberrealschule Pforzheim , in

Pforzheim ,
Ludwig Vogel , Landwirt in Breiten ,
Erhard Lang . Emailmaler in Pforzheim ,
Or - Hermann Buhl , Fabrikant in Ettlingen ,Karl Höllischer . Oberrechnungsrat in Karlsruhe ,
Wilhelm Rauls , Militäranwärter in Durlach ,Bert » Leist , Sekretärin in Karlsruhe ,
Josef Friedrich Lutz, Zimmermeifter und Landwirt in

Niefern ,
Ludwig Herz , Oberverwaltungssekretär in Bruchsal ,

Albert Kirchenbauer » Lamdwirt in Langensteinbach »
Ludwig Abel, Tierart in Graben ,
Albert Ammann , Sägewerksbesitzer in Breiten ,
Josef Heim , Zugmeister in Karlsruhe -

Die Zahl der abgegebenen gültigen Stim¬
men beträgt . 189 254

Die Zahl der abgegebenen ungültigen Stim¬
men beträgt . . . 1160

zusammen . . 190414
Auf die einzelnen Wahlvorschläge verteilen sich die

Stimmen wie folgt :
1 . Sozialdemokratische Partei . . . 57 547 Stimmen
3. Badische Zentrumspartei . . . 45094 .L Kommunistische Partei Deutsch¬

lands (Bezirk Baden ) . . . . 9553 »4. Deutsche Demokratische Partei in
Baden . 17206 „5 . Badischer Landbund , genannt
Bauernliste . 5156 .8 . Unabhängige Sozialdemokr . Partei 6 251

7- Deutschnationale Volkspartei
(Christi . Volkspartei in Baden . 30906 .8 . Wirtschaftliche Bereinigung . - . 3036 .9. Deutsche Volkspartei (Deutsch -libe¬
rale Bolkspartei ) . 14 703 „An unberücksichtigt gebliebenen Stimmen wurden dem

Landeswahlleiter überwiesen :
1. Sozialdemokratische Partei . . . 7 547 Stimmen
2 . Badische Zentrumspartei . . . . 5 094 »3 . Kommunistische Partei Deutsch¬

lands (Bezirk Baden ) . . . . 9355 ,4. Deutsche Demokratische Partei in
Baden . 7 206 „5. Badischer Landbund , genannt
Bauernliste . 5156 »6. Unabhängige Sozialdemokr . Partei 6 251 „7. Deutschnationale Volkspartei
(Christi . BoklSpartei in Baden ) . 906 „8 . Wirtschaftliche Vereinigung . . . 3036 „9» Deutsche Volkspartei (Deutschlibe¬
rale Volkspartei ) . 4 703 »

Karlsruhe , den 4 . November 1921 .
Der Kreiswahlleiter des Wahlkreises V :

Schaible , Oberamtmann .

kadisckes ^andeslkealei'.
d- onwA, 7 . dlovember 7 bis 9 Dtir LIK. 9 —

ll. «iliMMirt lies ksil. lsnüiMM -Sfeliertm .I^ itung : kritr Lortolsris . Lolisten : dlagün Spiegelv. Opernknus kmnkkurta . dl ., kivk . Lancibsiver - dlün -
cben , kritr Lederer vom Ltaatstdester ia Vfiesbaclsn .

Dienstag, 8. Hov. 7 bis uacd */,10 I7kr dllc. 14 .40
Qie deinen Leekunrle .

Z .630 . Doummschingeu.
Uber das Vermögen der
Süddeutsche« Familienchronik
BerlagSgesAlschastm . b. H . in

Donaueschingen ist heute
am 4- November 1921,
vormittag 11V, Uhr das
Konkursverfahren eröffnet .

RechtSanwali Knoky b >er
ist zum Konkursverwalter
ernannt .

Konkursfordcrungen finit
bis zum 2 . Januar
bei dem Gerichte anzmnel -
den .

ES ist Termin anbe -
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlusssas .
sung über die Beibehaltung
des ernanntenoder die Wahl
eines anderen Verwalter »,
sowie die Bestellung eine »
Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die
in § 132 der KonkurSord .
nung bezeichneten Gegen ,
stände auf :
Die«»t>g, de» 29 . Ravember
1921, »ormittags 1«' /. Uhr,
und zur Prüfung der an -
gemeldeten Forderungen
auf :
Dienstag , de« 17 Jauaar
1922, varmittagS 16 '/, Uhr ,

Allen Personen , welche
eine zur Konkurs »,affe ge¬
hörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse et¬
was schuldig sind , ist auf¬
gegeben , nichts an den Ge -
meinschuldner zu verabfol¬
gen oder zu leisten , auch die
Verpflichtung auferlegt , von
dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum
29 . November 1921 Anzeige
zu machen .
Donauajchingen ,
den 4 November 1921 .

Gerichtsschreiber
des Amtsgerichts .

GLterverkrhr lnrd.-
fchn»elr. Ubergiinge -

vchrveiz.
Mit Gültigkeit vom 1 -

November 1921 werden die
allgemeinen Tarifvorschrif .
ten der schweig- Bahnen
und der Ausnahmetarif
Nr . 14 durch Aufnahme
von Stickstoffsuperphosphat
ergänzt . Näheres in un¬
serem Tarifanzeiger .

Karlsruhe , 3 - Nov - 1921 .
Eis enbahn -General .

direktion . Z .644

Lentrsl - Dandels - IKegister kür Kaden .
Bade«. Z596

Handelsregister Abt - H.,
Band ll O .-Z - 542 : Firma
Daniel L Bohrer , Zigarren¬
fabriken in Baden -Baden :
Der Sitz der Firma ist
nach Berlin verlegt .
Baden , den 31 - Okt . 1921
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Bade « . Z .597
Handelsregistereintrag

Abt . / », Band I O -Z . 103 :
Firma I . Spieß in Baden :
Kaufmann Carl Graeff in
Baden ist in das Geschäft
als weiterer persönlich haf¬
tender Gesellschafter einge¬
treten . Dessen Prokura ist
erloschen .

O -Z . 32 : Firma C - Bren-
«er» Eiche« in Baden : Die
Firma lautet jetzt - C. Bren¬
ner L Co . Zur Vertretung
der Gesellschaft sind nur
die Gesellschafter Kurt , Al¬
fred , und Willy Brenner
berechtigt , die übrigen Ge¬
sellschafter find von der
Vertretung ausgeschlossen .
Baden , den 28 Okt - 1921 .

Der Gerichtsschreiber
deS Amtsgerichts .

Dona «tschilpen. Z .623
In das Handelsregisters

wurde heute eingetragen
zur Firma Emil Stöcker in
Donaueschingen ;Jnhaberin
ist jetzt Emil Stöcker Witwe
in Donaueschingen .

Donaueschingen ,
den 31 . Oktober 1921 .

Gerichtsschreibrr
deS Amtsgerichts .

Emmendinge«. Z .612
In das Handelsregister

^ I O .-Z . 195 S . 395 : Fa .
Kitr Bari« , Holzhandlung
Emmendingen , wurde ein¬
getragen : Die Firma ist er¬
loschen.
EmmendingenZ8 .Okt .1921 .

Amtsgericht.
Ettlingen . Z .602

Zu Handelsregister 8
O .-Z . 17 betr . : Firma Kera¬
mische Werk-Sunst -Geseksschast
mit beschränkter Hafttmg in
Ettlingen wurde eingetra¬
gen - Durch GesellschaftSbe -
schlutz vom 18 . Juni 1921
ist die Gesellschaft aufgelöst -

Ettlingen , 28 . Okt . 1921 .
Amtsgericht I .

Heidelberg. Z .627
Handelsregistereintrag .
Abt . / » Bd . IV O .-Z . 242

zur Firma Schmalz L Zotz
in Heidelberg : Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst . August
Schmalz , Kaufmann in Hei¬
delberg , ist jetzt alleiniger
Inhaber der Firma .

Heidelberg , 26. Okt . 1921 .
Das Amtsgericht V .

Karlsruhe . Z .624
In das Handelsregister

ist eingetragen :
Zu Band II O -Z - 23 zur

Firma Franz Fischer L Cie .,
Karlsruhe : Die Prokuristin
Feodora Fischer ist jetzt Ehe¬
frau des Kaufmanns Oskar
Schneider , Karlsruhe -

Zu Band IV O .-Z . 232
zur Firma Georg Huber
Nächst Heinrich LammerS,
Karlsruhe : Die Firma ist
geändert in Bad . Heiznngs -
Bananftalt Karlsruhe Fried¬
rich Weigele.

Zu Band VII O .-Z . 52 :
Firma und Sitz : Hornung
L Co .» Karlsruhe . Persön¬
lich haftende Gesellschafter :
August Hornung , Kauf¬
mann , Karlsruhe und Georg
Kabis , Kaufmann , Offen¬
burg . Offene Handelsgesell¬
schaft . Die Gesellschaft hat
am 1 . November 1921 be¬
gonnen . (Handelsvertre¬
tungen und Grotzvertrieb
von Lebensmitteln ) .

Karlsruhe , 4 . Nov . 1921 .
Badisches Amtsgericht 8 2.

Karlsruhe . Z .625
In das Handelsregister 8

Band VI O .-Z . 60 ist ein¬
getragen : Firma und Sitz :
Georg Hom L Co . , Gesell¬
schaft mit beschränkterHaftung ,
Karlsruhe . Gegenstand des
Unternehmens : Die Her¬
stellung und der Vertrieb
von Metallwaren aller Art ,
namentlich von Maschinen .
Die Gesellschaft darf sich an
anderen Unternehmungen
beteiligen . Stammkapital :
40000 Geschäftsführer :
1 . Georg Horn , Ingenieur ,
Pforzheim , 2 . Heinrich
Dimer , Kaufmann , Karls¬
ruhe . Der Gesellschafts -
Vertrag ist am 2? . Oktober
1921 festgestelltz Die Ge -
sellschaft wird durch zwei
Geschäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer zu¬

sammen mit einem Proku¬
risten vertreten . Die Ge¬
sellschaft dauert bis 31 . De¬
zember 1926 . Sie dauert
jeweils zwei Jahre weiter ,
wenn nicht ein Gesellschafter
sechs Monate vor Ablauf
der Vertragszeit durch Ein¬
schreibebrief atr die Gesell¬
schaft die Auflösung der
Gesellschaft verlangt . Der
Gesellschafter Heinrich Di¬
mer Kaufmann . Karlsruhe
bringt auf Rechnung seiner
Stammeinlagen eine Büro¬
einrichtung , Maschinen und
Transmissionsanlagen im
Werte von 20 000 Mark in
die Gesellschaft ein , so daß
dessen Stammeinlage ge¬
leistet ist. Der Gesellschafter
Georg Horn , Ingenieur in
Pforzheim bringt auf Rech¬
nung seiner Stammeinlage
ein . eine Drehbank im Werte
van 3 000 Mark und alle
Rechte aus seiner Erfindung
Verschlussbügel für Damen¬
handtaschen , namentlich die
Rechte aus dem für die
Erfindung erwirkten deut¬
schen Gebrauchsmuster Nr .
790099 vom 5 . September
1921 II Nr . 89714 bewertet
auf 7 000 Mark . In der
Gesamthöhe von 10000 M .
werden diese Sachen und
Rechte angenommen . Die
öffentlichen Bekanntmach¬
ungen der Gesellschaft er¬
folgen durch die Karlsruher
Zeitung .

Karlsruhe , 3 . Nov . 1921 .
Badisches Amtsgericht LS .

Karlsruhe . Z .631
In das Handelsregister

8 Band I O -Z - 39 ist zur
Firma : Badische Lrderwerke,
Karlsruhe eingetragen :
Direktor Emil Millstätter ,
Karlsruhe ist aus dem
Vorstand ausgeschieden .

Karlsruhe , 4 - Nov - 1921
Badisches Amtsgericht 8 - 2.

LSrrach. Z .613
Handelsregistereintrag 8

Band I O .-Z - 15 : „Lraucrri -
gesellschast vormals Fr .Reitter ,
Lörrach '' : Dem bereits be¬
stellten Prokuristen Ernst
Weber in Lörrach ist in der
Weise Prokura erteilt , daß
er berechtigt ist , gemeinsam
mit einem HandlungSbe -
vollmächtigten die Gesell¬

schaft zu vertreten und die
Firma zu zeichnen.

Lörrach , 24 . Oktober 1921 .
_ Amtsgericht-
LSrrach. Z .614

Handelsregistereintrag
Band III O ^Z . 81 : ,Z «zi
Dekasper, Lörrach " : Die Fir¬
ma wurde von Amtswegen
gelöscht.

Lörrach , 26 . Oktober 1921 .
Amtsgericht .

Lörrach. Z .615
HandelsreaisterL Bandll

O . -Z . 32 : „Aktiengescllschaft
für Baumwolliudustrie , Lör¬
rach-Stetten " : Dr . Eduard
Goldstein ist aus dem Vor¬
stand auSgeschieden . Zu
Vorstandsmitgliedern wur¬
den bestellt : Carl Holzwarth ,
Direktor in Lörrach , Carl
Seiferheld , Direktor in Lör¬
rach .

Lörrach . 26 . Oktober 1921 -
Amtsgericht

Mannheim . Z .638
Zum Handelsregister 8

Band XII O .-Z . 31 , Firma
„Elektrische Kraft »ers»rg««g
Aktiengesellschaft " in Mann¬
heim wurde heute einge -
tragen :

August Holtzheuer , Ober¬
ingenieur , Mannheim , ist
al » Prokurist bestellt und
berechtigt , gemeinsam mit
einem Vorstandsmitgliede
oder einem Prokuristen die
Gesellschaft , zu vertreten
und deren Firma zu zeich-
nen .

Mannheim , 26 . Okt . 1921 .
Bad. Amtsgericht . L -G 4.
Mannheim - Z .641

Zum Handelsregister 8
Band XI V O .-Z . 40 , Firma
„ Deutsch-Amerikanische Petro¬
leum-Gesellschaft" in Mann¬
heim , Zweigniderlaffung ,
Hauptsitz : Hamburg , wurde
heute eingetragen :

Die Zweigniederlassung
Mannheim ist aufgehoben .

Mannheim , 26 . Okt . 1921 .
Bad . Amtsgericht . B .-G . 4 .
Oderkirch. Z .603

In das Handelsregister
Abt . / » O .-Z . I65 ist bei der
Firma Erich Ranch . Holz -
Jm - und Export , Rohma¬
terialbeschaffung in Rams -
bach eingetragen worden ,
dass die Niederlassung nach
Gengenbach verlegt ist . Die

Firma ist demzufolge im
Handelsregister Abt . ge¬
strichen worden .

Oberkirch , 31 . Okt . 1921 .
Amtsgrricht

Oberkirch. Z .E)4
In das Handelsregister ^

ist am 28 . 10 . 21 unter Nr .
176 die offene Handelsge¬
sellschaft in Firma »Mbrü -
der Lanck und Kaiser in Ober¬
kirch " eingetragen worden .
Persönlich haftende Gesell¬
schafter sind die Kaufleute
Karl Kaiser , Karl Lauck,
Ludwig Lauck und Friedrich
Lauck alle in Oberkirch . Die
Gesellschaft hat am 1. OÄ .
1921 begonnen . Jeder Ge¬
sellschafter ist berechtigt , die
Gesellschaft - »! Vertreter : und
zu zeichnen .

Oberkirch , 28 . Okt . 1921.
Amtsgericht .

Offenbnrg . Z .K16
Handelsregistereintrag H.

II O .-Z . 26 - Firma Alfred
Linck Vertrieb von Antmmünk-
n. Motorfahrzeuge » Repara -
tnrwerkstätte , Offenburg . In¬
haber : Alfred Linck. Inge¬
nieur in Offenburg .

Offenburg , 3. Nov . 1921.
Der Gerichtsschreibrr

des Amtsgerichts 1

Offe»burg . ' Z .617
Handelsregistereintrag 8

IO .-Z . 36 zu Firma : „Mar¬
ge" Maschine«- «nd Apparate -
Gefellschaftm. b. H . iu Offen¬
bar « : Durch Beschluss der
Gesellschafter Versammlung
vom 26 . Oktober 1921 ist das
Stammkapital auf 100000
Mark erhöht .

Offenburg , 3. Nov . 19A .
Amtsgericht 1

Pforzheim . H.619
HandelSregistereintrage .
1 . Firma Plaz L Kälber

Gesellschaft «eit beschränkter
Haftung inPforzheim . Durch
Gesellschafterdeschlutz vom
1L . Oktober 1921 wurde das
Stammkapital um 2,30000
Mark auf 460000 Mark er¬
höht .

2 -, Firma Heinrich Scholl
Aktiengesellschaft in Pforz¬
heim . Nach dem Beschlüsse
der Generalversammlung ,
vam 30 . September 1W1
soll das Grundkapital von

1500000M . um 3 509000 M .
auf 5000000 M . erhöht wer¬
den .

Amtsgericht Pforzheim .
Radolfzell . Z .632

Zum Handelsregister ^
ist bei der Firma Well «nd
Reubnrger in Gailingen
eingetragen :

Die offene Handelsgesell¬
schaft ist mit 1 . November
1921 aufgelöst und die Fir¬
ma erloschen .

Radolfzell , 3 Nov . 1921 -
Bad Amtsgericht 1 .

Radolfzell . Z .633
Im Handelsregister / »

Band I O -Z 143 : Firma
Eduard Schwendimann , Ra¬
dolfzell ist eingetragen
worden :

Die Firma ist durch Kauf
vom 24 - Oktober 1921 in
ungeänderter Weise auf
Kaufmann Karl Witz Ehe¬
frau , Franziska geb - Rey -
her in Radolfzell , die ihrem
Ehemann Prokura erteilt
hat , unter Ausschluss der Ak¬
tiven und Passiven überge¬
gangen .
Radolfzell , 25 . Okt . 1921 -

Bad . Amtsgericht 1.
Radolfzell Z .636

Zum Handelsregister ^
Band II ist zu O ^Z - 59
eingetragen : die Firma :
Radolfzeller Seifmfabrik Au¬
gust Fritschi in Radolfzell
«nd als Inhaber : August
Flitschi , Landwirt in Ra¬
dolfzell .

Radolfzell , 4 - Sept . 1921 .
Bad Amtsgericht 1 .

Radolfzell . Z .637
Zum Handelsregister 8

O :-Z . 28 ist bei der Firma
Tricotsabrike» I . Schießer ,
U .-G . in Radolfzell einge¬
ntragen :

Dem Kaufmann Albert
Dependorf in Radolfzell ist
Prokura erteilt mit d - Maß¬
gabe , dass er die Firma in
Gemeinschaft mit einem
Vorstandsmitglied oder ei¬
nem Prokuristen zu zeich¬
nen hat .

Radolfzell , 4 - Nov . 1921 -
Bad Amtsgericht .

Läckliige». Z.626
In das Handelsregisters

O .-Z . 110 , die F irma Schnurr
und Deglcr in Liquidation

in Säckingen betr ., wurde
heute eingetragen : An Stelle
des verstorbenen Emil
Schnurr wurde von dessen
Erben Max Schnurr , Direk¬
tor in Mannheim als Li-
quidator bestellt .

Säckingen , 29 . Okt . 1921.
Bad . Amtsgericht .

Überlingen. Z -634
In das Handelsregister

Abt . ä . Band I O -Z . 293 ,
betr - die Firma Otto Geiger
in Kluftern wurde eingetra¬
gen : Der Sitz der Firma
ist nach Friedrichshafen
verlegt -
Überlingen , 2 . Nov . 1921 .

Der Gerichtsschreibrr des
Amtsgerichts .

Überlingen . Z 635
Zum Handelsregister Abt .

8 Band I O -Z - 13, betr .
die Firma ,Mayer «. Sulz
G .m.b .H " in Salem wur¬
de eingetragen : Durch Be¬
schluss der Gesellschafter
vom 2 - November 1921 ist
die Gesellschaft aufgelöst -
Liquidator ist der bisherige
Geschäftsführer Wilhelm
Bayer , Holzhändler in
Beuren .
Überlingen , 3 - Nov - 1921 .

Amtsgericht.

WaldShut . Z59Y
Handelsregiftllvnntrag ^

O .-Z - 340 . Firm « ,M,rl Ktz .
Werkstatt- für SchWükMSldkr
Metallknuft " in Tiengen . In¬
haber Karl Fritz , Schlosser¬
meister in Tiengen .

Amtsgericht
'

WaldShut . Z .594
Handelsregistereintrag X

O .-Z . 142 zur Firma „ The»-
dor Bollee" in Hohentengen .
Die Firma ist erloschen .
(Kleingewerbe .)

Amtsgericht Waldshut .

Wertheim . Z .560
Handelsregistereintrag ^

O .-Z - 193 : FirmaJsackvrück -
hrimer , Wertheim . Inhaber
Jsack Brückheimer , Kauf¬
mann in Wertheim . An¬
gegebener Geschäftszweig :
Schuhgeschäft . Pferde - und
Viehhandlung .

Wertheim , 28 . Okt . 1921.
Amtsgericht .
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